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In den eigenen Reihen
Rechte Interventionen in der Zivilgesellschaft

Im Sportverein bildet sich eine neonazistische Gruppe, beim Feuer­
wehrfest wird ein Freiwilliger rassistisch angegriffen, die Vorsitzende 
der Kirchengemeinde verbreitet extrem rechte Ansichten. Immer öfter 
werden zivilgesellschaftliche Organisationen Ziel rechter Interventio­
nen. Sie haben damit nicht mehr nur mit extrem rechten Parteien oder 
Amtsträgern zu tun; Konflikte entstehen in den eigenen Reihen. Physi­
sche und verbale Angriffe sind gut dokumentiert – die Auseinander­
setzung mit subtilen Formen der Vereinnahmung steht dagegen noch 
am Anfang. 

Christin Jänicke und Hans Jonas Gunzelmann

Hunderttausende Menschen protestierten 
in ganz Deutschland kurz vor den vorge­
zogenen Bundestagswahlen im Februar 

erneut gegen extrem rechte Politik; unter ih­
nen Engagierte aus Gewerkschaften, Kirchen 
und Wohlfahrtsverbänden. Seit Wochen setzt 
sich ein breites Bündnis zudem für ein Verbot 
der extrem rechten AfD ein. Zivilgesellschaftli­
che Organisationen, darunter der Bund Deut­
scher Pfadfinder_innen, die Naturschutzjugend 
und die Berliner Obdachlosenhilfe, gehören 
maßgeblich zu den Initiatoren. Diese beiden 
Beispiele verdeutlichen, dass zivilgesellschaft­
liche Organisationen bedeutende Akteure in 
der Auseinandersetzung mit Rechtsextremis­
mus sind. Oft verbinden wir mit ihnen das Ide­
al einer lebendigen, engagierten Zivilgesell­
schaft, in der demokratische Werte nicht nur 
hochgehalten, sondern auch aktiv gelebt wer­
den, und in der die gesellschaftliche Teilhabe 
gefördert wird.

Was aber, wenn in Gemeinden, Vereinen und 
Initiativen selbst rechte Positionen vertreten 
werden? Immerhin treffen hier Menschen mit 
unterschiedlichsten sozialen, kulturellen und 

politischen Hintergründen und Interessen auf­
einander. Wie regelmäßig erhobene Untersu­
chungen zeigen, sind extrem rechte Einstellun­
gen in der gesamten Gesellschaft verbreitet; 
die Zivilgesellschaft als Ort gemeinschaftlichen 
Lebens in Vereinen, Verbänden und anderen 
Organisationsformen abseits von Markt und 
Staat bleibt davon nicht unberührt. Zunehmend 
wirft auch die Forschung einen Blick auf diese 
unzivile Seite der Zivilgesellschaft.

„So vielfältig die orga
nisierte Zivilgesellschaft 
ist, so vielfältig sind auch 

die Formen rechter 
Interventionen“

Wir wollten die verschiedenen Facetten der Zi­
vilgesellschaft besser verstehen und im Rah­
men unseres Projektes „Organisierte Zivilge­
sellschaft und rechte Interventionen“ untersu­
chen, einer Kooperation des WZB und der 
Universität Kassel. Dazu haben wir Artikel aus 
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Tageszeitungen, antifaschistischen Zeitschrif­
ten und Interviews mit Expert*innen in ver­
schiedenen zivilgesellschaftlichen Feldern aus 
den Jahren 2018 bis 2023 in Deutschland ana­
lysiert. Auf der Grundlage dieser drei Quellen 
wollten wir herausfinden, wie sich rechte In­
terventionen in der Zivilgesellschaft manifes­
tieren, von wem sie ausgehen und an wen sie 
sich richten. Unsere Ergebnisse zeigen: So viel­
fältig die organisierte Zivilgesellschaft ist, so 
vielfältig sind auch die Formen rechter Inter­
ventionen. Diese reichen von tätlichen Angrif­
fen auf Engagierte und deren Einrichtungen 
über die Gründung extrem rechter Organisa
tionen bis hin zu Spendenangeboten und Ver­
einnahmungen. Wir beobachten die rechten In­
terventionen aus drei verschiedenen Perspek­
tiven: Die Tageszeitungen erlauben eine 
Analyse der Medienperspektive, antifaschisti­
sche Zeitschriften geben die Perspektive der 
Aktivist*innen wieder, die Interviews mit zivil­
gesellschaftlichen Akteuren schließlich spie­
geln die Betroffenenperspektive. Aus der Kom­
bination der Zugänge ergibt sich ein umfassen­
des Bild rechter Interventionen in die 
Zivilgesellschaft.

Drei Formen der Intervention lassen sich be­
schreiben: Erstens sind Angriffe, Bedrohungen 
und Raumnahmen wesentliche Elemente ex­
trem rechten Handelns. Insbesondere über ge­
waltsame oder konflikthafte Fälle wird in Ta­
geszeitungen berichtet – etwa drei Viertel aller 
rechten Interventionen zählen zu dieser Kate­
gorie. Die meisten erfordern nur geringen Auf­
wand und bestehen vor allem aus verbalen Ak­
tionen, insbesondere aus Hassreden, aber auch 
aus kleineren Formen von Sachbeschädigung 
und körperlicher Gewalt. Typische Fälle sind 
rassistische Beleidigungen bei Fußballspielen. 
Seltener sind Ereignisse zu finden, die einen 
mittleren oder sogar hohen Ressourceneinsatz 
verlangen. Dazu gehören Formen der Gewalt, 
die mehr Planung oder Koordination erfordern, 
von kollektiven Übergriffen bis hin zu Morden. 
Zudem gibt es gewaltfreie Formen wie De­
monstrationen oder öffentliche Äußerungen, 
die aber aufgrund ihres konfrontativen Cha­

„Angriffe, Bedrohungen 
und Raumnahmen sind 
wesentliche Elemente 

extrem rechten Handelns“

Christin Jänicke  ist wissenschaftliche Mitarbeite-
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den Projekten „Organisierte Zivilgesellschaft und 
rechte Interventionen“ und „Wirksam gegen 
Rechtsaußen. Evidenzbasierte Strategien für den 
Umgang mit der extremen Rechten“. Sie promo-
viert an der Freien Universität Berlin zum zivilge-
sellschaftlichen Umgang mit Rechtsextremismus, 
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rakters als feindselig gegenüber zivilgesell­
schaftlichen Organisationen und ihren Enga­
gierten wahrgenommen werden können. 

„Extreme Rechte gründen 
auch eigene Initiativen 

oder Vereine“

Zweitens umfasst das rechtsextreme Reper­
toire eigenständige Aktionen, also selbst orga­
nisierte Veranstaltungen. Von diesen Ereignis­
sen berichten vor allem Aktivist*innen, selte­
ner die Medien. Solche Aktionen machen mehr 
als die Hälfte aller Fälle in antifaschistischen 
Zeitschriften aus. Sie lassen sich hauptsächlich 
in zwei Kategorien einteilen. Zum einen orga­
nisiert die extreme Rechte eigene zivilgesell­
schaftliche Aktivitäten wie Sportfeste oder Ge­
denkveranstaltungen. Eine eigene Veranstal­
tung erfordert in der Regel mehr Ressourcen, 
was sie von der Mehrheit der gewaltsamen und 
konflikthaften Interventionsformen unter­
scheidet, die oft spontan, also ohne umfangrei­
che Planung, stattfinden. Ein Faustschlag oder 
ein menschenverachtender Spruch benötigen 
weniger Vorbereitung und Ressourcen als ein 
bundesweites Großkonzert. Zum anderen grün­
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det die extreme Rechte Initiativen oder Vereine 
– von extrem rechten Wandergruppen und
bundesweiten neonazistischen Kampfsporttur­
nieren bis hin zu extrem rechten Heimatverei­
nen oder innerbetrieblichen Interessenvertre­
tungen, die sich als Gewerkschaft verstehen.
Besonders bei letzterem Beispiel ist ein höhe­
rer Ressourceneinsatz erforderlich: Personal,
Material, Zeit und Geld sind notwendig, um eine
dauerhafte rechte Organisation zu etablieren.
Durch solche Aktionen tritt die extreme Rechte
oft bewusst in Konkurrenz zu etablierten zivil­
gesellschaftlichen Organisationen.

Eine dritte Form rechter Interventionen sind 
Kooperationsversuche mit etablierten Organi­
sationen der Zivilgesellschaft. Dies zeigt vor al­
lem die Betroffenenperspektive. Medien be­
richten eher selten von Kooperationsveranstal­
tungen, in den Interviews mit 
zivilgesellschaftlichen Akteur*innen stellten 
sie die Mehrheit der genannten Fälle. Viele In­
terviewpartner*innen betonten, dass die extre­
me Rechte nicht nur in Konfrontation mit etab­
lierten zivilgesellschaftlichen Organisationen 
geht, sondern auch aktiv Kooperationsangebote 
unterbreitet. Hier können wir vor allem zwei 
Varianten unterscheiden: Rechtsextreme Ak­
teure suchen den Kontakt zur Zivilgesellschaft, 
indem sie Ressourcen anbieten oder bereitstel­
len. So werden beispielsweise Geldspenden an 
Schützenvereine oder Suppenküchen offeriert, 
ebenso wie Sachspenden an Tierschutzvereine. 
Außerdem beobachten wir die Vereinnahmung 
von Themen und Inhalten zivilgesellschaftli­
cher Organisationen durch extrem rechte Ak­
teure. Solche Formen der Intervention finden 
wir zum Beispiel im kirchlichen Bereich, wenn 
es um Abtreibung und Selbstbestimmung geht. 
Auch Heimatvereine sehen sich extrem rech­
ten Deutungen von Heimat gegenüber, wie Ac­
counts und Hashtags in den sozialen Medien 
verdeutlichen. Hinter auf den ersten Blick un­
politischen Profilen, die Bilder von Natur und 
Familie präsentieren, verbergen sich völkische 
Narrative extrem rechter Akteure. Heimatver­
eine stehen vor der Herausforderung, ihre In­
halte von Rechtsaußen abzugrenzen.

Werfen wir einen genaueren Blick darauf, von 
wem die rechten Interventionen ausgehen. Die 
Ergebnisse zeigen eine bemerkenswerte Viel­
falt: In unseren Daten identifizierten wir mehr 
als 187 unterschiedliche Akteure. Die meisten 
Interventionen lassen sich extrem rechten Par­
teien zuschreiben. Es gibt aber eine breite Pa­
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lette an intervenierenden Akteuren, die nicht 
eindeutig rechtsextrem sind. In mehr als einem 
Drittel der Fälle konnten wir entweder eine an­
dere Ideologie zuordnen, oder der politische 
Hintergrund der Akteure blieb unklar. Deutlich 
wird auch: Rechte Interventionen stellen nicht 
nur externe Bedrohungen dar; viele der Akteu­
re stammen aus zivilgesellschaftlichen Struk­
turen. Dabei ist die Grenze zwischen dem In­
nen und Außen der Zivilgesellschaft fließend, 
da es sowohl ideologische Ähnlichkeiten als 
auch Netzwerke zwischen Akteuren in beiden 
Bereichen gibt.

„Rechte Interventionen 
gehen nicht immer 

von klar identifizierbaren 
extrem rechten 
 Akteuren aus“

An wen richten sich diese rechten Interventio­
nen? In erster Linie zielen sie auf die Normen 
und Werte der verschiedenen zivilgesellschaft­
lichen Bereiche, wie etwa der Kirche, Gewerk­
schaften oder Heimatvereine. Häufig richten 
sich diese Interventionen auch gegen einzelne 
Organisationen der Zivilgesellschaft. Fälle von 
Interventionen auf individueller Ebene sind 
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seltener; wenn sie auftreten, betreffen sie oft 
hauptamtliche Mitarbeiter*innen oder Perso­
nen, die sich öffentlich gegen Rechtsextremis­
mus oder Rassismus positionieren.

Unsere Ergebnisse hinterfragen die Vorstel­
lung einer scharfen Trennung zwischen einer 
demokratischen Zivilgesellschaft und der ex­
tremen Rechten als äußerer Bedrohung für zi­
vilgesellschaftliche Organisationen und deren 
Mitglieder. Rechte Interventionen gehen nicht 
immer von klar identifizierbaren extrem rech­
ten Akteuren aus; sie kommen auch von nicht-
rechtsextremen Personen, die extrem rechte 
Forderungen vertreten. In ihren unterschiedli­
chen Formen stellen die Interventionen grund­
legende Bereiche der Zivilgesellschaft in Frage 

– sie betreffen zentrale Normen, Werte und Be­
ziehungsstrukturen und haben weitreichende
Auswirkungen auf die gesamte Gesellschaft.
Wir können also die Zivilgesellschaft nicht als
ein unerschütterliches Bollwerk gegen die ex­
treme Rechte betrachten, sondern als eine Are­
na, in der Konflikte und Aushandlungsprozesse
stattfinden. In Anbetracht der Veränderungen,
die durch das Erstarken der extremen Rechten
bereits sichtbar werden, kommt der Zivilgesell­
schaft eine Schlüsselrolle zu.

Informationen zum Projekt unter: www.wzb.eu/
de/forschung/wandel-politischer-systeme/
zentrum-fuer-zivilgesellschaftsforschung/
projekte/organisierte-zivilgesellschaft-und-
rechte-interventionen
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